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NEBELSPALTERl<)22

Porto fr eibeit
gn beinatje portofreien 3it)t)tmen «on ra

Der ©tänberat i)at eê in feiner ©ifcung »om
28. 3uni roieber einmal nicht uberê ßerj ge=

bracht, ber Sßortage beê SSunbeêratê über 2£b=

febaffung ber ^ortofreitjeit jujufttmmen.

©aë finb bie Siener ber Semofratie,
bie Siener in Amt unb fffiürbe!
©ie prahlen t»on Arbeit unb fchroerer 23ürbe,

babei fcbmarofcen fff.

©ie bejieben piinftlid) it>r ÛJîonatêgebalt

unb reben oon Sorgen unb Äummer,
oerfäumen feiten ben 9)cittagêfd)lummer

unb merben meift jiemlid) alt.

Sie beoölfern ben ©d)tafraum, genannt Äanjlei.
Sie fefcen ©rünfpan unb SRoft an.
Unb fiebt man baê Seftjit ber Ç>oft an:
©ie finb beteiligt babei.

Senn, jablte jeber, mie billig unb recht,

mit allen Äonfequenjen
bat) *Porro für feine ^tioatforrefponbenjen,
bann ftünbe eê nicht fo fchlecht.

@o aber gebt jebe Alberei,

jebec heimliche SSrief ber Siebe

in unferm Sürofratenbetriebe

portofrei.

Srum ©chluft mit biefem ©onberpräfent

ßaft unê biefeê ©eget ftreichen.

©oll jeber feinen Siebeêbrief felber begleichen

Slterfe birê, Parlament!

£) t e © cb e t b e ro a n b

3m neuen S3abe am Süricher ©tranb
SSeftanb eine lange ftotjerne SBanb,

3u tjoKen nach alter ererbter ©itte
Die unumgängliche Sinie ber SOîtrte

5Clè SOîerfmal jur ©djeibung unb Unterfcbeibung
Der Stänncben unb SBeibcben nad) ihrer ©ntfleibung.

Doch roie man roeift, feit tfbamê «galt"
ßerrfebt grofier SBerberb auf bem (grbenbalt.

Die SJtänner roollten, umgebenb bie SBanb,

(äinbringen inê parabieftfd)e Sanb.

©o oiel atê (ängel mit blantem ©ebtoerte

Der «polijift auch brotjte unb roebrte

SJtan liefj fieb nicht mehr rofe ebemalê fdjrecten

S3om biblifchen ©treiter.

ßeuf ftnb bie SOtenfchen batt etroaê roeiter

Der SBächter mufite bic SBaffen ftrecten!

@r roollte nicht fpiefjen

Unb S5lut oergiejjen.

©r trotte ber Pflicht
Unb gab auf jierlid) befchriebenem SBlatt

Dem bimmtifchen State ber Sßäter ber ©tabt
Dienftltch SBericht.

Da rourbe befchloffen mit hohem SSerffanb,

Um bie naette Sat gefe^lich ju tleiben:

@ê habe bie böljerne ©cbeibetoanb

gür immer ju febeiben!

*
83 e r e cb t i a, t e $ r a a, e

Ser Arjt: 23or allem müffen ©ie bei

%t)tn ®id)t alte geud)tigfeit meiben.

Ser patient: Aber roarum, jum Seufel,

fd)irJen ©ie mich bann inê S3ab?

£obe Pofitif
A. £a)t Su gehört, Sunbocrt), ber

auch in ©enua mitgeoefpert hat, mirb con

bem Sreierrat alê Sachoerftà'nbigcr nad)

bem £aag gefd)icft. Sa, ja; menn mir

ben nicht hotten Sîa, lieb 33atcr=

lanb magft ruhig fein."
B. Su hör mal, mer ift beim eigene

lieh biefer Sunbocrt)?"

A. 3S=a=è!? Saê roeißt Su nidbt?"

B. Stein "
A. Sd) auch nicht."

©ie fueben Stellung bei einem aUeinftetjcnben

ßerrn? Da fteht er."

*
£)ie grau auf ber $anjel

SJtan toill eê in Rurich burchauê nicht leiben,

Dafj grauen spfarramtêftellen betleiben.

©laubt man oielleicht, fie fönnten nicht prebigen,

©id) ihrer SJteinung mit Stad)bruct enttebigen

©o fragt nur bie SJtänner oom ©tanbe ber ©je,
SBie eê in puncto SSerebfamfeit" ftebe!

Sinft lüftcrn, ben 2Cpfel oom S3attme ju brechen,

SJtöcbt' @oa heute barüber fprechen
Unb fachlich, ber befferen SJteinung Ritter,
SSertetbigen ihre heiligften ©itter.
SBirb fie auch bie SBeit nicht befreien oom SSöfen,

©o tagt fie rebenb fid) felber erlöfen.
Jîofê

Seite II

SBli^üge ber ©.93.S3.
îieber bebelfpalter!

Auf einem oftfchroei}erifd)en Jöauptbabnbof

fpielt fid) folgenbeè ©efpräch, in nächfter Nähe

beê tfioêf ab:

gtember: 5ßerben bin roirflid) S3lt'bfabr=

plane oetfauft?"
inbeimifcher : Sänf roohl, aber bo fenb

not b'SSlt'bjög brenn."

grember : ©ibt eê benn SSlibjüge in bet

Scbroei}?"

Clmbeimifcher : ,,9Borfd) globe? be fchnellft

fahrt j'obet, eê ift be Siräft »o 9Jcünd)e nad)

©enf; bä bruuebt oo 9iorfd)ad) biê 3b'ri nor
3 Stonb 10 Minute för 95 Kilometer. Saê

ift bie neuft Grrftnbig oo ber @. 33. 23. jur
Sfchränfig oom Seftjit." &m

*
£) e r |)ï)pocbonber

©pürt er im .Knochen ein ©eroifter leiê,

©o fdjluctt er Sïtebijinen literroeiê'.

Dann falbt er fid) mit roelcher ©alb' er fann,
Unb roenn fie gleich baê bümmfte Äalb erfann.

Daê 3eugê ba mufj er fttr'ê S3erftopfen trinfen:

Herrgott oon SJtanbacb, roie bie Sropfen ftinfen!
Stun ftebt man ihn ooOngftburcbê3tmmer fchleichen,

©epeinigt burch bie SJtenge febfimmer Seichen.

Dann roieber ganj erfchüttert hoeft er ba:

ßüt mueê i abfolut ber Dofter ba!

SBie ift bein SSobo, armer SBicbt, fo nichtig

Stimm bich uln ©otteêwtllen nicht fo wichtig

Unb gucE bieê Dafein nicht mit Sränen an:
Du weifjt ja nicht, wie'ê auêft'etjt änenbran sb. @.

*
S5rteflaften

S3. ©. in 3ürid). 6è ift ein grofjer Srrtum,
wenn ©ie glauben, unê burd) 3hre SSerleumbung
irgenbwie fränfen ju fönnen. SBir finb gewohnt, oon
netbifdjen, mipgünjtigen unb boêbaften SJtenfdjen unb
greunben angegeifert ju werben, ©ie befinben fid)
in einer würbigen ©efellfchaft, um bie wir ©ie nicht
beneiben. Da ©ie fid) aber auê eigenem Antrieb in
bie Steihe biefer wenig gefchmadoollen, bafür aber

um fo tafttoferen ßerrfchaften begeben haben, müffen
wir annehmen, bafi ©ie ftd) bort wohlfütjten. 9ta ja,
jeber nach feiner 3Cr£ SBenn ©ie einen ©olbfifd) in
eine Äloafe werfen, wirb er oorauêftcbtltdj frepieren.
SBenn ©ie aber einen Stiftfäfer in flareê SBaffer
legen, wirb er ftd) ebenfo wenig wohl fühlen. (5ê
lebt halt jebeê Sierchen in feinem Gstement. Die
ßauptfache ift, bafj eê ftch woblfü()lt unb bafj eê ihm
gut gel)t. ©rüeji.

£>er bebelfpalter"
bereitet für bie nächften SBodjen folgenbe ©onber:
nummern oor:

glugmeeting im ©eptember;
Stationalratêroahlen im ©eptember;
©portnummer im Dftober.

Diejenigen unferer SJtttarbeiter, bie bie löbliche
ÎCbftcht haben, fich an biefen ©onbernummern ju
beteiligen, werben freunblichft eingelaben, ihre S5ei=

träge oor bem @rfd)einen ber betreffenben 9îum=

mern einzureichen.
Stebaftion beê «Kebelfpalter":

sp a u I 2C 1 1 b e e r, 3ürid)
^auptVoftfor^.

SDtein fcfjönes öräulein, barf it^s
roaqen,

3i)t Äoffee S}aq mit 6aljne anju*
tragen. «

Unb für bie fprebigt jum galle ber ©unbe

SSefi^t ja bie grau t>tftortfctie ©rünbe.
S3om ©arten (5ben bie alte ©efdjiihte
@rfd)eint noch immer im fraglichen 8id)te.

ffieränbert ftnb jwar Seiten unb Staum,
1 ' "«(Doch blüht nod) immer ber Sebenêbaum,

tê 9iod) immer wirb baê Steine entheiligt,
Unb wenn man fragt war niemanb beteiligt.

1^22

Portofreiheit
In beinahe portofreien Rhytmen von pa

Der Ständerat hat es in seiner Sitzung vom
28. Juni wieder einmal nicht übers Herz
gebracht, der Vorlage des Bundesrats über
Abschaffung der Portofreiheit zuzustimmen.

Das sind die Diener der Demokratie,
die Diener in Amt und Würde!
Sie prahlen von Arbeit und schwerer Bürde,
dabei schmarotzen sie.

Sie beziehen pünktlich ihr Monatsgehalt
und reden von Sorgen und Kummer,
versäumen selten den Mittagsschlummer
und werden meist ziemlich alt.

Sie bevölkern den Schlafraum, genannt Kanzlei.
Sie setzen Grünspan und Rost an.
Und siekt man das Defizit der Post an:
Sie sind beteiligt dabei.

Denn, zaklte jeder, wie billig und rechl,

mit allen Konfequenzen

das Porto für seine Privatkorrespondenzen,

dann stünde es nicht so schlecht.

So aber geht jede Alberei,

jeder heimliche Brief der Liebe

in unserm Biirokratenbetriebe

portofrei.

Drum Schluß mit diesem Sonderpräsent!

Laßt uns dieses Segel streichen.

Soll jeder seinen Liebesbrief selber begleichen

Merke dirs, Parlament!

ch

Die Scheidewand
Im neuen Bade am Züricher Strand
Bestand eine lange hölzerne Wand,
Zu halten nach alter ererbter Sitte
Die unumgängliche Linie der Mitte
Als Merkmal zur Scheidung und Unterscheidung

Der Männchen und Weibchen nach ihrer Entkleidung.

Doch wie man weiß, seit Adams «Fall-
Herrscht großer Verderb auf dem Erdenball.
Die Männer wollten, umgehend die Wand,
Eindringen ins paradiesische Land.

So viel als Engel mit blankem Schwerte

Der Polizist auch drohte und wehrte

Man ließ sich nicht mehr wie ehemals schrecken

Vom biblischen Streiter.

Heut' sind die Menschen halt etwas weiter

Der Wächter mußte die Waffen strecken!

Er wollte nicht spießen

Und Blut vergießen.

Er trotzte der Pflicht
Und gab auf zierlich beschriebenem Blatt
Dem himmlischen Rate der Väter der Stadt
Dienstlich Bericht.

Da wurde beschlossen mit hohem Verstand,

Um die nackte Tat gesetzlich zu kleiden:

Es habe die hölzerne Scheidewand

Für immer zu scheiden!

ch

Berechtigte Frage
Der Arzt: Vor allem müssen Sie bei

Ihrer Gicht alle Feuchtigkeit meiden.

Der Patient: Aber warum, zum Teufel,

schicken Sie mich dann ins Bad?

Hohe Politik
H.. Hast Du gchört, Tundocry, der

auch in Genua mitgevespert hat, wird von

dem Dreicrrat als Sachverständiger nach

dem Haag geschickt. Ia, ja; wenn wir
dcn nicht hätten Na, lieb Vaterland

magst ruhig sciu."

L. Du hör mal, wcr ist denn cigcntlich

dicscr Tuudocry?"

^. W-a-s!? Das wcißr Du nicht?"
lZ. Ncin "
^. Ich auch nicht." J.^.

ch

»Sie suchen Stellung bei einem alleinstehenden

Herrn? Da steht er.-

ch

Die Frau auf der Kanzel
Man will es in Zürich durchaus nicht leiden,

Daß Frauen Pfarramtsstellen bekleiden.

Glaubt man vielleicht, sie könnten nicht predigen,

Sich ihrer Meinung mit Nachdruck entledigen?

So fragt nur die Männer vom Stande der Ehe,

Wie es in Puncto »Beredsamkeit- stehe!

Einst lüstern, den Apfel vom Baume zu brechen,

Möcht' Eva heute darüber sprechen
Und sachlich, der besseren Meinung Hüter,
Verteidigen ihre heiligsten Güter.

Wird sie auch die Welt nicht befreien vom Bösen,

So laßt sie redend sich selber erlösen.
Kots

Blitzzüge der S.B.B.
Lieber Nebclspalter

Auf einem ostschweizerischen Hauptbahnhof

spielt sich folgendes Gespräch in nächster Näke
des Kiosk ab:

Fremder: Werden hier wirklich Blitzfakr-

pläne verkauft?"
Einkeimischer : Dänk wokl, aber do send

nor d'Blitzzög brenn."

Fremder: Gibt es denn Blitzzüge in der

Schweiz?"

Einbtimischcr : Wersch globe? de schnellst

fahrt z'obet, cs ist de Diräkt vo Münche nach

Genf; dä braucht vo Rorschach bis Zöri nor
3 Stond l0 Minute för 95 Kilometer. Das

ist die neust Ersindig vo der S. B. B. zur

Jschränkig vom Defizit." Gag»

ch

Der Hypochonder
Spürt er im Knochen ein Gewitter leis,

So schluckt er Medizinen literweis'.

Dann salbt er sich mit welcher Salb' er kann,

Und wenn sie gleich das dümmste Kalb ersann.

Das Zeugs da muß er für's Verstopfen trinken:

Herrgott von Mandach, wie die Tropfen stinken!

Nun sieht man ihn voll Angst durchs Zimmer schleichen,

Gepeinigt durch die Menge schlimmer Zeichen.

Dann wieder ganz erschüttert hockt er da:

Hüt mues i absolut der Dokter ha!

Wie ist dein Bodo, armer Wicht, so nichtig!
Nimm dich um Gotteswillen nicht so wichtig

Und guck dies Dasein nicht mit Tränen an:
Du weißt ja nicht, wie's aussieht änendran W. S.

ch

Briefkasten
V. G. in Zürich. Cs ist ein großer Irrtum,

wenn Sie glauben, uns durch Ihre Verleumdung
irgendwie kränken zu können. Wir sind gewohnt, von
neidischen, mißgünstigen und boshaften Menschen und
Freunden angegeifert zu werden. Sie befinden sich

in einer würdigen Gesellschaft, um die wir Sie nicht
beneiden. Da Sie sich aber aus eigenem Antrieb in
die Reihe dieser wenig geschmackvollen, dafür abcr
um so taktloseren Herrschasten begeben haben, müssen

wir annehmen, daß Sie sich dort wohlfühlen. Na ja,
jeder nach seiner Art. Wenn Sie einen Goldfisch in
eine Kloake werfen, wird er voraussichtlich krepieren.
Wenn Sie aber einen Mistkäfer in klares Wasser
legen, wird er sich ebenso wenig wohl fühlen. Es
lebt halt jedes Tierchen in seinem Element. Die
Hauptsache ist, daß es sich wohlfühlt und daß es ihm
gut geht. Grüezi.

Der Nebelspalter"
bereitet für die nächsten Wochen folgende
Sondernummern vor:

Flugmeeting im September;
Nationalratswahlen im September;
Sportnummer im Oktober.

Diejenigen unserer Mitarbeiter, die die löbliche

Absicht haben, sich an diesen Sondernummern zu
beteiligen, werden freundlichst eingeladen, ihre
Beiträge vor dem Erscheinen der betreffenden Nummern

einzureichen.
Redaktion des Nebelspalter":
Paul Altheer, Zürich

Hauvtxostfach.

Mein schönes Fräulein, darf ichs
waqen,

Ihr Kaffee Hag mit Sahne anzu¬
tragen. 4Z

Und für die Predigt zum Falle der Sunde

Besitzt ja die Frau historische Gründe.

Vom Garten Eden die alte Geschichte

Erscheint noch immer im fraglichen Lichte.

Verändert sind zwar Zeiten und Raum,
' »Ooch blüht noch immer der Lebensbaum,

k6 Noch immer wird das Reine entheiligt,
Und wenn man fragt war niemand beteiligt.
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